
Das, was sie ist: Tamy Glauser, Model, Lesbe, Aktivistin, Veganerin – und bald auch Politikerin?

Anders anders
Sie wollte als Model in die Männermode, einfach, weil sie 
glaubte, sich da wohlzufühlen. Sie rasierte sich eine Glatze, 
als sie fand, das passe zu ihr. Jetzt will Tamy Glauser für die 
Grünen in die Politik. Vielleicht.
Ein Porträt von Ursula von Arx (Text) und Joan Minder (Bilder), 22.03.2019

Wie so manche Guerillera im Kampf zwischen den Geschlechtern scheint 
Tamy Glauser schon früh mit einem Gespür dafür ausgerüstet gewesen zu 
sein, wer sie ist. Und mit der ziemlich deutlichen Gewissheit, dass sie diese 
Person würde verteidigen müssen.

Tamy Glauser wusste zum Beispiel recht bald, dass sie keine «Tamara» ist, 
sie mochte diesen Namen nie, der in ihrem Pass steht, er war ihr «viel zu 
weiblich». Auch ihre bubenhaDe Art, sich zu kleiden und zu bewegen, liess 
ihre Untauglichkeit wachsen, Mitläuferin einer Gruppe zu sein. Sie wurde 
von ihren Mitschülern verspottet und auf dem Pausenplatz verprügelt. «öu 
bist eben anders», versuchte ihre PZegemutter sie zu trRsten.
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Forever vegan
Tamy Glauser lacht und zeigt dabei sehr weisse Eähne, die in einer nicht 
ganz perfekten Feihe stehen. -s ist einer der ersten Crühlingstage, an deé
nen man draussen sitzen kann im Eürcher Grand Laf1 8ochergut, und Tamy 
Glauser streckt ihre ganzen 2,02 Meter der Sonne entgegen und wirkt dabei 
sehr zufrieden, aber auf eine oHene Art, nicht auf eine selbstgerechte, satte.

Sie erzählt, dass sie «ein Megatierfreund» sei, dass sie seit August ÄI20 veé
gan lebe, dass «es davon kein Eurück mehr gebe», wegen des Klimas, wegen 
ihrer Tierliebe und auch wegen des Wohlbe*ndens, sie habe schRnere Yaut 
seither, bessere Konzentration und brauche weniger Schlaf. Sie hat jhnlié
ches schon mehrmals erzählt, in der «Schweizer Üllustrierten», im «Blick», 
in ihrer Autobiogra*e:, macht nichts, sie erzählt es geduldig wieder und wie 
zum ersten Mal.

Sie streichelt dabei ihrem schwarzen Yund über den Fücken und sagt, dass 
der Yund eine Yündin sei und aus einem New qorker Tierheim stamme 
und dass sie sie qumi getauD habe, was 3apanisch sei und so viel wie «die 
SchRnheit» bedeute, und dass der Name trotz qumis xbergebiss zu qumi 
passe, denn sie, also qumi, sei 3a so süss.

Tamy Glausers Stimme klingt erstaunlich tief, das Berndeutsche tut zusätzé
lich seine beruhigende Wirkung, und so gerät man unweigerlich in einen 
-ntschleunigungssog. Ün Tamy Glausers Gegenwart erscheint alles wunderé
sam geerdet, allem voran sie selbst, Tamy Glauser.

Ün die buchhalterische Nervosität der Tagespolitik, in diese Welt der allzu 
scharfen Behauptungen, der Verdrehungen und versteckten Yiebe, scheint 
sie nicht zu passen.

Arm in Arm im Bundeshaus
-s war 3a auch nicht ihre Üdee, das mit dem Nationalrat. öie Üdee ist an 
sie herangetragen worden. Sie sass bei der Verleihung des Swiss öiversié
ty Awards am selben Tisch wie die Basler Nationalrätin Sibel Arslan von 
den Grünen. Man unterhielt sich und verstand sich, erzählt die Politikeé
rin, weil ähnliche Anliegen, also Klima, Gleichstellungsfragen und so. Sibel 
Arslan meinte dann zu Tamy– «öu musst in die Politik», und lud Tamy und 
ihre Partnerin öominiOue Finderknecht, die Miss Schweiz von ÄI27, zum 
Schnuppern ins Bundeshaus ein.
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Androgynität als Label: Tamy Glauser hat mit 27 mit dem Modeln angefangen, in einem Alter, 
in dem andere aufhören.

Während im Nationalratssaal eine LVPé und eine CöPéBundesrätin gewählt 
wurden, schritten «TamyniOue» Arm in Arm durch die Gänge. Arslan ist 
«immer noch erstaunt, wie gross die Aufregung um das PromiéPaar» geweé
sen war. Nicht nur bei den Medien, sondern auch unter den Nationalräten, 
die sich darum drängten, mit ihnen fotogra*ert zu werden. -in Lhat hier, 
ein Sel*e da, und ganz viele Ünterviews. -s war ein grosser Loup– für die 
Sache der Crau, der 8esben und der Grünen Partei.

Sibel Arslan, so erzählt es Sibel Arslan, sei dann von einer Journalistin geé
fragt worden, ob sie sich freuen würde, wenn Tamy Glauser für den Natioé
nalrat kandidieren würde, und sie habe be3aht. So sei die Üdee geboren woré
den. Verbreitet hat sie sich im Nu.

Sibel Arslan ist der Ansicht, dass es bei den Grünen «Faum haben muss für 
einen so tollen Menschen wie Tamy Glauser». Sie lobt «ihre Bescheidené
heit», «ihren grünen Touch», «ihre schnelle AuHassungsgabe» und «ihre 
Cähigkeit, komple(e Themen einfach dazustellen». öie habe sie in der Areé
na unter Beweis gestellt, wo sie für die rechtliche Gleichstellung von 8esben 
und Schwulen gekämpD habe.
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Wider die Rollenbilder
Auf die Bitte, sich selber zu beschreiben, fällt Tamy Glauser «cool» ein, als 
zweites «easy», dann «entspannt» und vielleicht auch, sie zRgert, «liebensé
würdig». Tatsächlich wirkt sie frei von öünkel. Selten erlebt man 3emanden, 
der sich so ungezwungen bewegt und so wenig auf äussere Wirkung zu zieé
len scheint wie sie. öas Wissen, dass diese Person aus dem Showbusiness 
kommt, strapaziert das VorstellungsvermRgen doch sehr. Ühre PZegemutter 
hatte recht, Tamy Glauser ist «eben anders».

Und anders anders als man erwartet hätte.

öass aus der früher wegen ihres Aussehens gehänselten Tamy Glauser ein 
Topmodel wurde, abgelichtet von den grRssten Cotografen der Welt, zu 
Yause auf den 8aufstegen von 8ondon, Paris, New qork, über die sie soé
wohl in Männeré als auch in Crauenkleidern schreitet, dass sie also ihr Ané
derssein unter dem 8abel «Androgynität» so erfolgreich zu Markte tragen 
kann, ist erfreulich, aber nicht unbedingt erstaunlich. GehRrt es doch zum 
schRpferischen Selbstbild und Motor der Modewelt, immer mal wieder 
eine Abweichung herauszustellen und als neues, kühnes Üdeal zu propaé
gieren. Tamy Glauser sieht das positiv– «öie Mode kann gesellschaDliche 
Follenbilder hinterfragen», sagt sie.

Verliebt und sehr glücklich: «Heute ist die beste Phase meines bisherigen Lebens.»
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Auch dass Tamy Glauser für die -he für alle kämpD, dass sie kein Auto 
besitzt und sagt, dass sie ihre Kleider im Secondhand und ihre MRbel im 
Brockenhaus kaufe und dass sie sich überlege, als Grüne in die Politik zu 
gehen ), all das kRnnte verwirren angesichts der Tatsache, dass sie als Moé
del Mitspielerin und Fepräsentantin einer der schnelllebigsten, ausbeuteé
rischsten, umweltschädlichsten, verschwenderischsten, illusionsé, prestié
geé und lu(usverliebtesten Branchen ist, einer Branche auch, die für das 
Setzen von krank machenden SchRnheitsé und Schlankheitsnormen kritié
siert wird und für die 6b3ektivierung und Se(ualisierung von CrauenkRré
pern.

Der Widerstand sucht sie
-s kRnnte verwirren, aber es muss nicht. Üm Gegenteil. öie Mode vermag 
viele verschiedene Ansichten einzugemeinden, geschmeidig und ohne mit 
der Wimper zu zucken, selbst wenn sie im schreienden Widerspruch zu ihé
rem täglichen Sosein stehen mRgen– öer Kampf für Crauen, Schwarze, das 
Klima oder auch für Tiere scheint der akut hipste Trend der Modewelt zu 
sein. Ün neufeministischéprotestfreudigen Eeiten wie den unseren generiert 
politisches -ngagement auf Ünstagram, Twitter und Cacebook viele Colloé
wer, und viele Collower kRnnen Modelkarrieren beZügeln, wie die Beispiele 
von Adwoa Aboah oder 8eomie Anderson zeigen.

«Aber bei mir», sagt Tamy Glauser, «bei mir spielen Collower keine Folle.» 
öie seien eher ein Thema bei den Models, von deren Typ es viele gebe. Bei 
denen kRnne die Eahl der Collower ausschlaggebend sein, ob sie gebucht 
würden oder eben nicht. Bei ihr hingegen sei das kein Punkt, ihr Ünstaé
graméAccount werde von keiner Agentur kontrolliert, wie das bei anderen 
der Call sei.

Schon klar, Tamy Glauser rennt keinen Trends nach, eher schaÖ sie selber 
welche.

Sie hat mit Ä? mit dem Modeln angefangen, in einem Alter, in dem andere 
auQRren. Sie wollte als Crau in die Männermode, einfach weil sie glaubte, 
sich da «wohlzufühlen, wohler als in Crauenkleidern». Viele schüttelten den 
Kopf, sie gab nicht nach und setzte sich durch. Sie rasierte sich eine Glatze, 
als sie fand, das passe zu ihr. öie Glatze wurde zu ihrem Markenzeichen. 
Als sie fand, die Glatze passe nicht mehr zu ihr, liess sie die Yaare wieder 
wachsen. Ühre Agentur fragte, ob sie «verrückt geworden» sei, sie scherte 
sich nicht darum. Sie tat einfach, was sie glaubte tun zu müssen. Creundlich 
und ohne Aggression.

Sie ist nicht 3emand, der den Widerstand sucht, weil sie glaubt, an ihm zu 
wachsen. -her ist es so, dass der Widerstand sie sucht und sie sich ihm 
stellt, in aller 6Henheit, bis zum heutigen Tag.
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«Ein Megatierfreund»: Tamy Glauser ist gegen Massentierhaltung und lebt vegan.

Noch heute kann es ihr passieren, dass sie wegen ihres Aussehens ané
gefeindet wird, auf Crauentoiletten zum Beispiel, sie solle verschwinden, 
sie gehRre nicht hierher. Tamy Glauser antwortet 3eweils gelassen, 3edoch 
nicht überrascht. Sie kennt diese Art von Feaktion seit Kindertagen. Sie sei 
dreckig, sie solle sich waschen, hiess es damals, in Anspielung auf ihren 
vom weissen öurchschnitt abweichenden Yautton.

Blühende Blümchen
Tamy Glauser mag ein gehänseltes Kind gewesen sein, aber «ein trauriges 
war ich nicht», sagt sie. Als YinterlassenschaD einer Pariser Nacht zwié
schen einem sehr 3ungen Mann Neinem Sohn des Yistorikers und ehemalié
gen SVPéNationalrats Walther YoferO und einer sehr 3ungen Crau, die es in 
die weite Welt zog, wuchs Tamy Glauser im bernischen Stettlen bei PZege
eltern auf, bei Lharlotte und Yeinz Winzenried, von denen sie sich sehr geé
liebt und unterstützt und verstanden fühlte.

Ausserdem konnte Tamy Glauser gut Eeit mit sich alleine verbringen. Nach 
der Schule zog sie durch die Wiesen und freute sich über das Ewitschern der 
VRgel und das Blühen der Blümchen und liess sich vom Wohllaut des säué
selnden Yains erziehen. Sie wehrte sich gegen die Eumutungen der Norm, 
so gut sie konnte, und wich ihnen aus, wo es ging. Sobald sie aus dem 
Schussfeld ihrer Schikanierer war, ging es ihr gut.

So hielt sie durch. Sie begriH ) nach einer Phase der Anpassung, in der 
sie wie alle anderen Mädchen mit MisséSi(tyéJeans und weiblich langen 
Yaaren herumlief, und nach einer lesbischen 8iebesbeziehung voller Geé
walt und Gängelei ), dass Selbstachtung nichts mit dem Euspruch anderer 
zu tun hat, die sich 3a leicht genug täuschen lassen, sondern mit dem Mut, 
sich selber zu mRgen. Sie begriH, dass 8eute mit Selbstachtung eine gewisé
se Strenge an den Tag legen, dass sie das UnvermRgen kultivieren, sich zu 
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verdrehen und verbeugen– «Yeute», sagt Tamy Glauser, «ist die beste Phase 
meines bisherigen 8ebens.»

Nicht nur, weil es «gut läuD im Job», sondern auch, weil sie seit Yerbst ÄI2P 
«sehr glücklich verliebt» ist.

Mackermässige Trophäenjagd
Vorher hatte Tamy Glauser in Beziehungen oD dasselbe Muster reprodué
ziert ) entweder kurze, gefahrlose AHären oder sie verliebte sich in Crauen, 
die dann doch nicht zu ihr standen. Als sie dieses Muster endlich erkannte, 
war sie bereit, sich auf ein selbstbewusstes Singleleben einzustellen. Und 
genau in dem Moment traf sie öominiOue Finderknecht. Und alles wurde 
anders. öominiOue Finderknecht bekannte sich zu Tamy Glauser, von alé
lem Anfang an und in aller QHentlichkeit– «Sie hat mich nie versteckt.»

Was, glaubt sie, würde öominiOue über sie sagenR «öass ich ein lieber 
Mensch sei, der ihr gezeigt hat, mehr zu sich selber zu stehen. Und vielleicht 
würde sie auch sagen, dass ich aufmerksam bin. Üch achte auf öetails. Eum 
Beispiel, wenn wir essen gehen, dass sie beOuem sitzen kann.»

Sie war ein gehänseltes Kind, aber «ein trauriges war ich nicht»: Tamy Glauser wuchs bei 
Pflegeeltern auf.
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Und was hat sie von öominiOue Finderknecht gelerntR «8iebe annehmen 
zu kRnnen. Und was es heisst, eine Beziehung zu führen.» Anscheinend 
habe sie, sagt Tamy Glauser, eine Neigung, alles zu sabotieren oder sich zué
rückzuziehen, wenn sie sich von 8iebe überfordert fühle. «öominiOue lehrt 
mich, mich mitzuteilen. Sie ist da beeindruckend gut. Üch habe grossen Feé
spekt vor ihr.»

Wovon fühlt sie sich bei einer Crau angezogenR Tamy Glauser überlegt ein 
bisschen und sagt, dass sie immer fasziniert gewesen sei «von Crauen mit 
einer Aura von vielen Menschen um sich, also eigentlich von den Beliebé
ten».

Wie erklärt sie sich dasR Vielleicht sei der Grund, sagt sie, dass sie glaube, 
dass die Beliebten ihr «Sicherheit und ein Gefühl der EugehRrigkeit vermité
teln kRnnen, ohne selber zugehRrig sein zu müssen».

Tamy Glauser lacht 3etzt, weil sie sich erinnert, dass sie sich zuerst nur auf 
ein öate mit öominiOue eingelassen hat, weil sie dachte, eine Miss Schweiz 
habe sie noch nicht im Fepertoire. Sie war auf Trophäen3agd. So richtig 
mackermässig. «Ja, voll», sagt Tamy Glauser, während sie raucht. Später 
wird sie ein Bier bestellen. öarf sie dasR Als ModelR Alkohol macht doch 
dick. Und Fauchen schadet der Yaut.

Ühre Agentur habe ihr noch nie vorgeschrieben, was sie zu tun habe, bei 
Sanktionen würde sie den Job augenblicklich an den Nagel hängen. Und 
was das Fauchen betreHe, das nur in Klammern, so werde eher dazu geraé
ten als davon abgeraten. Fauchen als -ssensersatz sei im Modemilieu keine 
unbekannte Methode, sein Gewicht zu kontrollieren, allerdings nicht die 
ihre, ihr KRrper sei, wie er sei. öie Üdee einer Kaloriensünde hat ihren Kopf 
noch nie besetzt. Und sie wiederholt– «Üch mache grundsätzlich, was ich 
will.»

Resting Bitch Face
Würde man diese Sätze nur lesen und nicht hRren, in welch unaufdring
lichem Tonfall sie geäussert werden, so kRnnte man der Senderin Kalt
schnäuzigkeit unterstellen. Und man kRnnte sich Bestätigung holen in den 
Schwarzweissfotogra*en von 8uc BraOuet aus dem Jahr ÄI2Ä, die ganz am 
Anfang von Glausers Modelkarriere standen und auf denen sie uns die Veré
achtung des Festing Bitch Cace in Vollendung präsentiert.

öa sehen wir zum Beispiel Tamy Glausers kahl geschorenen Kopf, der sich 
uns aus dem öunkeln heraus zuwendet und mimisch ganz auf schlimme 
Taten ausgerichtet scheint. 6der wir sehen ihren Kopf im Pro*l, streng geé
schmückt mit einer nietenbesetzten öornenkrone. öoch bittet sie keinesé
wegs um Gnade, sie gibt nicht den Märtyrer, sondern die Yerrin, die allein 
mit ihrem streng geraden Blick die plumpen Alltagsmenschen vor sich nach 
links und rechts zur Seite drücken kRnnte, um dann überlegen rücksichtsé
los durch die sich bildende Gasse zu schreiten.

Und sogar wo Glausers 6berkRrper von einem schwarzen, kä*gartigen Koré
sett umstellt ist, das bis zum Kinn reicht, wirkt sie weniger gegängelt als 
aufsässig– öas Finglein in der Nase, so klein es ist, vermag sich zwinkernd 
in Szene zu setzen, und der trotzigégereckte Gesichtsausdruck sagt allen, 
die es wissen wollen– Üch traue niemandem. Mir kRnnt ihr nichts sagen. Üch 
mach, was ich will.

öas kenne sie, sagt Tamy Glauser, das sei «der Klassiker». Auf Bildern komé
me sie «hart rüber, angsteinZRssend». Aber dann, sagt sie, «dann treHen 
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mich die 8eute und wundern sich, ich sei 3a ganz anders, meine Stimme sei 
so soD, ich sei so ruhig.»

Role-Model-Lesbe
Wie mühelos Tamy Glauser die Bilder durchOuert, die man sich gemacht 
haben mag, wie leicht sie Vorurteile zum Bumerang werden lässt, ist vieé
len aufgefallen, die sie zusammen mit öominiOue Finderknecht erlebt haé
ben– Als TamyniOue ziehen die beiden durch die auZagenstärksten Blätter 
und beliebtesten Cernsehsendungen der Schweiz und erfüllen damit eine 
Mission, ohne missionarisch zu sein– Sie schauen sich tief in die Augen, sie 
küssen sich und wirken dabei vor grossem Publikum vollkommen selbst
vergessen. Sie sind 3ung, schRn, bezwingend glücklich ) und sie sind lesé
bisch.

Einstieg in die Politik? Bei der Grünen Partei ist man «interessiert an einer Zusammenarbeit», 
sie selber möchte «etwas bewegen».
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Während Schwule gesellschaDlich als relativ präsent wahrgenommen weré
den, sind TamyniOue hierzulande das erste prominente lesbische Paar, das 
die QHentlichkeit nicht scheut. Bei der 8esbenorganisation Schweiz N86SO 
ist man darüber froh– «-s ist wichtig, dass lesbische Paare sichtbar werden.»

öas *ndet auch Tamy Glauser. Sie sagt, sie glaube, es wäre ihr leichter gefalé
len, ihre se(uelle Präferenz zu akzeptieren, wenn sie vorgelebt bekommen 
hätte, dass es eine MRglichkeit und keine Krankheit ist, Crauen zu lieben. 
6der dass es okay sein kann, sich nicht zu entscheiden, sich weder vollé
umfänglich als Crau noch vollumfänglich als Mann zu fühlen, sondern heié
misch zu sein in einem changierenden öazwischen.

Tamy Glauser erhält öankesbriefe, von einer Crau zum Beispiel, die erzählt, 
ihre Mutter kRnne die Yomose(ualität ihrer -nkelin besser ertragen, seit 
sie erfahren habe, dass auch eine ehemalige Miss Schweiz auf Crauen steé
he. Tamy Glauser freut das– «öer Vorteil ist», sagt sie, «dass eine SchRnheits
kRnigin das Klischee locker entkräDen kann, 8esben seien hässliche, frué
strierte Jungfern, die keinen Mann abkriegen.»

öie Crage, wie bewusst TamyniOue ihre QHentlichkeitsarbeit steuerten, beé
antwortet Tamy Glauser schnell und knapp– «Wir sind halt einfach megaé
verliebt.»

Katastrophaler ökologischer Fussabdruck
Als Model hat Tamy Glauser die vorgesetzten Üdeale von Crauené und Mäné
nerkRrpern ins Cliessen gebracht. Als lesbisches FoleéModel befreite sie die 
KRpfe von Amden über Yirzel bis nach EilliséFeischen von althergebraché
ten Bildern und machte sie freier für die vielen Spielarten von 8iebe. Und 
wenn Tamy Glauser sich 3etzt überlegt, in die Politik zu gehen, hängt auch 
das mit ihrem Wunsch zusammen, «etwas zu bewegen», wie sie sagt. 6der, 
wie sie auch sagt, «am Schalter zu sein» beziehungsweise «an der Suelle».

Feicht dasR

Sie hat ein grosses Yerz für Tiere und sorgt sich um die menschgemachte 
Veränderung des Klimas. Gleichzeitig Ziegt sie auch mal für ein paar Woé
chen nach Bali, um dem europäischen Winter zu entZiehen. Sie 3ettet für 
eine Modenschau nach New qork und hin und her zwischen Eürich NWohné
ort öominiOueO und Paris NWohnort TamyO, das sowieso. Kurz– Tamy Glaué
sers Rkologischer Cussabdruck ist eine Katastrophe.

Aber vielleicht wäre es billig, Menschen, die bereit sind, das System zu 
verändern, vorzuwerfen, dass sie die Annehmlichkeiten des aktuellen Syé
stems nutzen. -benso billig wäre es wohl, Tamy Glauser nach ihren politié
schen Visionen zu fragen, denn wer hat die schon. NÜch habe es trotzdem geé
tan– Tamy Glauser ist gegen Massentierhaltung, für 8ohngleichheit und die 
Stärkung regionaler Märkte, und was das Cliegen betriÖ, würde sie in die 
Corschung investieren, das wäre auch wirtschaDlich interessant, meint sie. 
Generell *ndet sie Verbote suboptimal, denn es sei schwierig, Menschen 
begreiZich zu machen, auf 8iebgewonnenes verzichten zu müssen.O

REPUBLIK 10 / 12



Tamy Glauser ist anders. Und sie ist anders anders, als man erwartet hätte.

öie Crage, ob sie sich die Aufgaben als Parlamentarierin zutraue, beantworé
tet sie so zRgernd wie selbstbewusst– «öoch, ich denke, das sollte schon geé
hen.»

öabei ist Tamy Glauser klar, dass sie «von den politischen Prozessen keine 
Ahnung» hat, aber sie weiss, dass sie sich reinknien kann– «Wenn ich etwas 
mache, dann ganz.» öiese selbstfordernde Yaltung hat sie auch während 
ihres Soziologiestudiums in 8uzern an den Tag gelegt ) während vier Seé
mestern, dann brach sie ab. öenn Paris rief.

Potenzial für die Partei
Bei der Grünen Partei zeigt man sich «interessiert an einer Eusammené
arbeit». Marionna SchlatteréSchmid, die Präsidentin der kantonalzürcher 
Grünen, auf deren Nationalratsliste Tamy Glauser käme, würde sie denn 
kandidieren, war «sehr positiv überrascht» von ihrer Begegnung mit ihr. 
Sie braucht Worte wie «authentisch», «sehr sensibel», «aufrecht» und «ehré
lich», um Glauser zu beschreiben, sie verortet bei ihr «ein ehrliches Ünteré
esse an grüner Politik» und sieht sie als «einen 8euchtturm», wenn es «um 
8GBTSéThemen geht», also um Cragen der se(uellen Üdentität.

Unklar sei ihr vorderhand noch, welches Pro*l Tamy Glauser darüber hiné
aus abbilden kRnne. Und SchlatteréSchmid fragt sich, ob Glauser nicht uné
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terschätze, welch kalter Wind einem als GrünenéPolitikerin entgegenweé
hen kann. Sie spricht aber auch vom Potenzial Tamy Glausers für die Paré
tei– Aufgrund ihres beruZichen Yintergrunds kRnnte sie «dem Klischee von 
den Grünen als ein AntiéSpasséLlub entgegenwirken». öoch muss sie dafür 
Mitglied werden und sich gar in den Nationalrat wählen lassenR

Wollte sie kandidieren, dann müsste sie sich in den nächsten Monaten 
parteiintern intensiv vernetzen, sagt die Eürcher GrünenéPräsidentin. Und 
auch dann sieht sie sie «wohl eher auf einem hinteren 8istenplatz als auf 
einem vorderen». Und– öie Grünen seien eine basisdemokratisch organié
sierte Partei, der -ntscheid liege bei den Mitgliedern und falle allenfalls im 
Mai.

Auch Tamy Glauser lässt weiterhin oHen, ob sie sich auf die öressurakte 
einlassen soll, die mit der -ingliederung in eine Partei verbunden wären. Sie 
weiss, dass der Cashioné, Glamouré und 8esbenbonus für politische Journaé
listen nur willkommene Attribute sind, um 3emanden umso tiefer fallen zu 
lassen, und sie weiss, dass Parteifreunde gnadenloser sind als ihre Agentur
chefs, die sie machen lassen, solange die AuDräge stimmen. Aber Bammel, 
sagt sie, Bammel hätte sie «vor den -inschränkungen ihrer Creiheit». Und 
«gewRhnungsbedürDig» sei die Vorstellung, eine Angestellte des Staates zu 
sein.

öoch bei aller SanDheit kennt sie keine Scheu, hinter sich zu lassen, was sie 
kennt, und dahin zu gehen, wo noch keiner war und keine.

* Tamy Glauser, Simone Kosog: «Tamy – Das, was ich bin, kannte ich nicht». Werd & Weber 
Verlag, 2018.

Zur Autorin

Die Journalistin Ursula von Arx schreibt über alles Menschenmögliche. Im 
Verlag Kein & Aber sind von ihr der Anti-Glücksratgeber «Ein gutes Leben» 
und «Liebe, lebenslänglich», eine Sammlung von Familiengeschichten, er-
schienen. Jeden zweiten Montag schreibt sie eine Kolumne für den «Blick».
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